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der Excursionen und Schulrequisiten getragen ; in Dux, Ptibram 
nnd Mähriscb-Ostrau verdienen sieb die Schüler dnrcb tägliches 
Verfahren einer Arbeitsschicht das Nöthigste für den Unter­
halt selbst. 

Uebrigens warden den Bergschülern auch in diesem Jahre 
zahlreiche Stipendien und anderweitige Unterstützungen zu Tbeil, 

In Leoben genossen 2 Zöglinge des Bergcurses Unter­
stützungen von je 80 fi, 2 Zöglinge des Hüttencurses solche 
von je 100 fi, gespendet von Herrn Franz Mayr Freiherrn 
von M'e In b o f und Sr. Dnrchlaucbt dem Fürsten Sc b w a rz en­
b er g ; 6 Schüler bezogen st~iermärkische Landesstipendien 
A 150 fi; 5 Schüler erhielten von ihren Dienstherren Sub­
ventionen ä 150 fi, darunter einer vom k. k. Salinen-Aerar, 
einer v!ln dem Gewerken Herrn Heinrich Ritter Drasch e von 
Wartin b er g und drei von der k. k. priv. Actiengesellschaft 
der lnnerberger Hanptgewerkschaft; endlich erhielt 1 Zögling 
vom Curatorium der Berg- und Hüttenschule eine Subvention 
von 150 fi, so dass von sämmtlicben 23 Schülern sich nur 7 
aus eigenen Mitteln erhalten mussten. Die seit Beginn des 
Schuljahres 1879 eingeführte Verpfiegnng der Zöglinge im Schul­
hause selbst (für 17 fi monatlich pro Kopf) hat sieb sowohl 
in ~anitärer Hinsicht, als auch mit Rücksicht auf den dadurch 
bewirkten Zeitgewinn als zweckentsprechend erwiesen. 

Die Schüler d!lr Klagenfurter Bergschule bezogen 
sämmtlich Stipendien von 150 fi aus den, der An•talt gewährten 
Unterstützungen, waren im Bergschulgebäude beqnartiert und 
genossen in Krankheitsfällen unentgeltliche ärztliche Behand­
lung; 2 Zöglinge erhielten zusammen von dem Gewerken Herrn 
Fruhwirth ein Reisestipendium von 50 fi. 

Das vom Mäh ri s c h- 0 st rauer Aufsichts personale ge­
gründete Stipendium gelangte nicht zur Verleihung, der 
Stiftungsfond betrug 1546 fi 19 kr 

In Du x genossen 3 Bergschüler Stipendien von je 100 .II. 
und 2 solche von je 50 fi a.us den vom k. k. Ackerbau-Mini­
sterium zugewendeten Ersparnissen des Kuttenberger Knapp­
schaftsf'oudes, aus welchen auch an der k. k. Bergschule in 
P ti b r am 15 ärarische Zöglinge mit Stipendien (nn<l zwar 
5 a. 40 fi und 10 3. 30 fi) betheilt wurden; 2 ärarische Zög­
linge dieser Ansta.lt aus Idria erhielten eine monatliche Unter· 
stützung von je 20 fi. 

Aus den Interessen der ersten und zweiten Jubiläums­
stiftung der Beamten der ehemaligen Komotaner Berghaupt· 
mannscbaft wurden 2 Zöglinge mit je 50 fi unterstützt. 

Das Schuljahr dauerte in Leoben vom l:l. Jänner 
bis 12. Angn•t d. J„ in .Mährisch-Ostran vom 15. September 
1879 bis 28. Juli 1880, an den übrigen Bergschulen vom 
1. October 1879 bis 31. Juli 1880. 

Zn erwähnen ist leider noch, dass ein Bergschüler in 
Ptibram gegen Ende des ersten Semesters in der Grube bei 
der Sprengarbeit so schwer verletzt wurde, dass er nicht nur 
den rechten Arm verlor, sondern auch gänzlich erblindete. 

Ansser den dem k. k. Ackerbau-Ministerium nnter· 
~tehenden Bergschnlen ist ferner die dem k. k. Finanz. 
Ministerium nnterstehendek.kBergscbule in Wieliczka 
zu erwähnen; dieselbe beateht derzeit, nachdem der bestan· 
dene Vorbereitungs· Jahrgang seit 1876 aufgehoben ist, ans 
2 Jahrgängen, welche abwechselnd jedes zweite Jahr abge· 
halten werden. Am Schlusse des zweiten Jahrganges wird eine 
.Excnrsion auf die benachbarten Bergwerke unternommen und 
zur BeetreitUDg der Auslagen den ärarischen Arbeitern ein 
Reisegeld aus der Salinenverwaltnngscaeee verabfolgt. Ale 
Schüler werden nnr solche Arbeiter aufgenommen, welche das 
18. Lebensjahr erreicht und entweder die 7. Claese einer 
Bürgerschule, die zweite Classe der Unterrealschale oder die 
3. Gymnasialclasse mit gutem Erfolge absolvirt haben ; die 
Schüler zahlen kein Schulgeld und finden, da der Unterricht 
bloe Nachmittage durch 1 bis 2 Stunden ertbeilt wird , bei 
der Grube ihren Verdienst. 

Die Leitung der Bergschule obliegt dem Vorstande der 
Salinenverwaltung, der Unterricht wird von technischen Beamten 
des Werkes ertheilt. Im Schuljahre 1879/80 wurde der el'llt" von 
den beiden syetemisirten Jahrgängen abgehalten und gelangten 
die Gegenstände: Algebra, theoretische Geometrie, .Mineralogie, 
Physik UDd Banzeicbnen · zum Vortrage; von 19 Schülern 1 

(sämmtlich aus Galizien gebürtig, poluischer Nationalität) 
wurden 151 Prüfungen abgelegt, darunter 4 (2,6°fo) ansge· 
zeichnet, 36 (~3,9°/o) sehr gut, 96 (63,6%) gut oder genügend 
und 15 (9,9°/o) nicht genügend; wegen schlechter Fortgangs­
clas•en worden 3 Scbüler von der Anstalt entfernt. Die 
Prüfungen wurden am Schlnssejedes Semesters abgehalten. Z. 

Die neue Militäraufnahme. 
Das früher die "Genera 1s t ab e karte" nnd jetzt die 

"Neue .Militäraufnahme" genannte Unternehmen ist flir 
zahlreiche praktische Ilernfszweige so wichtig, dass die betref· 
fenden Kreise nicht genug häufig anf dasselbe aufmerksam 
gemacht werden können. 

Nicht nur der Bergbau, sondern auch die Forst· nnd La11d· 
wirthschaft, der Strassen- und Eisenbahnbau und mehrere an· 
dere Zweige des Ingenieurwesens erhalten in der ,Neuen Militär· 
aufnahme" eine den meisten Anforderungen entsprechende 
kartographische Grnudlage, welche vielfach kostspielige und 
zeitraubende selbstständige Neuaufnahmen entweder l!änzlich 
entbehrlich macht, oder wenigstens wesentlich erleicb tert, wenn 
ans irgend einem Grunde das vorliegende Detail des Lineamente 
nicht befriedigen Hollte. 

Man muss vor Allem die alten Einrichtungen von den 
neueren nnterecheid~n. In Bezug auf die principfolle Anlage 
waren die Ersteren Projectionen auf die die Erdkugel taugirende 
Ebene, während Letztere das Bild auf der Kugel-, respective 
Sphäroid-Oberfiäche selbst vorstellen. Ein Sectionsblatt der 
neuen Aufnahme bildet nicht mehr ein Rechteck, sondern hat 
eine nahezu trapezförmige Gestalt, wobei allerdings die Con­
vergenz so gering ist, dass sie erst durch genaues Nachmessen 
der Seiten entdeckt werden kann . .Mehrere Sectionen aneinander· 
geetossen ergeben statt einer Ebene eine kugelförmige Wölbung, 
welche allerdings so gering ist, dass sie Hat bei grösseren 
Flächen deutlich bemerkt werden kann. 

Während die alte Originalaufnahme im Masse von 400 

Klafter anf einen Zoll 28~0 = 0,000 034 722 ell'ectairt wurde, 

repräsentirt die neue Aufnahme 
25 

~OO = 0,000040 der Natur 1). 

Im ersten Falle wird ein Kilometer durch 34,7, im 
letzteren Falle durch 40,0mm repräsentirt. Diese Karten werden 
aber in einem kleineren Masstabe veröll'entlicbt ; die alte Aufnahme 

im Masse von 2000 Klafter auf einen Zoll 
14

}
000 

= 0,000006 944 

die nene in 
75 

~OO = 0,000 013 333, wobei also der Kilometer 

6,9, resp. 13,3mm misst. Die Original-Sectionen beilden Aufnahmen 
haben also ein nicht besondere stark abweichendes Verjüngungs· 
verhältniBs, wohl aber die Publikationen, deren Kilometermase 
sich wie 6,9 zu 13,3, also nahezu wie 1 : 2 verhält. In Eng­
land werden derartige Karten (1 Zoll = 6 Meilen englisch oder 

10 
~60) im Kilometermass von 95, in Deutschland und mehreren 

anderen europäischen Ländern von 40mm veröffentlicht. 
Eine Original-Section der neuen Aufnahme bildet ein 

Kugelsegment von 1
/ 8 Grad = 7 1/i .Minuten Höhe und 1

/ 4 Grad 
= 15' Breite, während eine in Veröft'entlicbnng begriffeneSection, 
die Specialkarte der österr. -ungar. Monarchie, 1j 4 ° = 15' Höbe 
nnd 1/ 1 ° = 30' Breite hat. Es enthält somit jede Section der 
Specialkarte 4 Original-Sectionen, und da in dem Skelett· oder 
Uebersichtsblatte der neuen Specialkarte, welche man aus dem 
Kartenverschleisse des k. k. militär-geograpbischen Institutes 
(Wien, Kriegsministerinmgebäude) für 10 oder 15 Kreuzer be­
ziehen k.ann, die Bezeichnung jeder Section nach Colonne und 
Serie ersichtlich ist, so erübrigt nur, wenn es sich um eine 

1) Um sieb das Verjüngungsverhältnies deutlich vorstellen 
zn können, ist, sowie auch bei der Construction des Messstabes, die 
VerwandlUDg des gemeinen Bruches in einen Dezimalbruch un· 
umgänglich nothwendig. 
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Originalaufuahmssection handelt, diese als NW.-, NO.·, SW.- oder 
SO.-Viertel zu bezeichnen. 

So liegt z. B. Wien im NW.-Viertel der Specialkarten­
Section XV„ 13. Es braucht wohl nicht bemerkt zu werden, 
dass man die Anzahl und Lage der Sectionen, die man für 
einen heRtimmten Zweck nöthig hat, aus einer jeden geogra­
phischen Karte der betreffenden Gegend, wenn dieselbe die Me­
ridian· nnd Parallelkrei8zeichnung enthält, erheben kann. 
Welche Sectionen der Specialkarte bereits im Verschleiss sind, 
erfährt man aus dem erwähnten Uehersichtsblatte. Gegenwärtig 
ist Tirol, Salzburg, Ober- und Niederösterreich, Galizien und 
Siebenbürgen, Mähren und Schlesien nahezu vollständig er­
schienen (Sectiou ä. 50 Kreuzer). 

In den Fällen, wo die Specialkarte nicht genügt, muss 
man trachten, in den Besitz der Originalaufnahmen zu gelangen. 
Man wendet sich sodann an die Direction des k. k. militär­
geograpbischen Institutes (Wien, Josefstadt) und ersucht unter 
Angabe des Zweckes, zu welchem man die Karte benöthigt, 
um die Abgab~ einer photographischen Copie der Original­
aufnahme. Eine Section pflegt etwa 6 Gulden zu kosten. Gegen­
wärtig ist nebst der ganzen westlichen Halfte der Monarchie 
(mit Ausnahme Süd-Dalmatiens) der grösste Theil von Sieben­
bürgen, Kroatien und Slavonien, sowie NO.-Ungarn bereits auf­
genommen und ist die Originalaufnahme in photographischen 
Copien zu erhalten möglich. 

Da aber die Originalien colorirt sind und speciell zur 
Bezeichnung des Wassers blaue Farbe, welche sich bekanntlich 
schlecht photographirt, angewendet wird, so lässt die Copie, 
besonders was die Bezeichnung der Flösse und Bäche betrifft, 
oft Vieles zu wünschen übrig, welcher Nachtheil übrigens je 
nach dem Zwecke, den man mit der Karte verbindet, auch an 
Intensität verlieren kann. 

Der grosse Werth der neuen Militäraufnahme liegt in 
der adaptirten Darstellnng des Terrains durch Iso· 
y p s e n. Jeder, der sich mit diesem Gegenstande befasst hat, 
wird gleichzeitig neben der Unübertrefflichkeit der Methode 
auch die grossen Schwierigkeiten ihrer Durchföhrnng erkannt 
haben. Es sind ihm die Fehlerquellen des trigonometrischen 
und barometrischen Höhenmessens bekannt, ebenso wie die 
Mühseligkeit des Präcisionsnivellements Man kann doch nicht 
fordern, dass das Terrain in ganzen Ländercomplexen mittelst 
letztgenannter Methode mit beinahe mathematischer Genauigkeit 
zur Darstellung gelange, uud muss. sieb zufriedenstellen, wenn 
in der auf trigonometrische Methoden basirten Gesammtauf­
nahme einzelne Linien mittulst Präcisionsuivel!ements festge­
stellt sind, wie dies in der Tbat die neuen Militäraufnahmen 
bieten. Der Mappeur, dem die Aufnahme der betreffenden 
Sectiou obliegt, bekommt die Höbe einer Anzahl von gelegen­
heitlicb der Triangulation durch trigonometrisches Verfahren 
bestimmten Punkten, leitet sich durch Handhabung eines eigens 
zu diesem Zwecke construirten Höhenmessinstruments die für 
ihn nothwendigen weiteren Höhendaten ab, und diese geben in 
Verbindung mit der sorgfältigst dorcbgeföhrten Terraindarstellnng 
durch Schraffen die Anhaltspunkte zur Construction der Höhen­
cu rven, die also erst nach Beendignng der Feldarbr.it zur Ver­
zeichnung gelangen. Der Vertical-Abstand der Curven ist selbst­
verständlich je nach dem Erforderniss , welches sieb wieder 
vorwaltend nach dem Cu!turzostand der betreffenden Gegend 
richtet, verschieden, und beträgt in der Regel 10 oder 20m. 

Man hatte es zwar längst erkannt., dass es zweckdienlich, 
ja sogar absolut nothwendig ist, auf bergmännischen 
Karten das Terrain durch Höhencurven darzu· 
s t e 11 e n, allein die Schwierigkeit der Beischaffung der Höhen­
daten beschränkte die Durchführung dieses Principes. Was ist eine 
Flötz- oder Gaogkarte, Revier· oder Beckenkarte ohne Höhen­
cnrven ? Ein imaginäres Skelett eines Bildes, aber wie verhältniss· 
mässig leicht lässt sich diese11 plastisch und zu einem ver­
jüngten Modell der Natur machen durch die Einzeichnung der 
Höhencorven aus der neuen Militäraufnahme! 

Wenn wir rationell vorgehen, so müssen wir das berg­
männische ober- und unterirdische Lineament auf die Landes­
aufnahme, resp. auf die Katastralkarte, beziehen; nun basirt 
aber die neue Militäranfoahme auf dem pantographisch·ver-

kleinerten Lineament der Katastralkarte. Wir sind im Stande, 
in Ersteren jeden gleichartigen Parcellencomplex wieder zu 
erkennen. und können ohne besondere Schwierigkeiten die Höhen­
curven in die Katastralkarte übertragen. Nun können wir die 
Höhendaten der bergmännischen Vermessong mit jenen der 
Militäraufnahme vergleichen, allfällige Correcturen vornehmen 
und gewinnen auf diesem Wege, ohne sieb in kostspielige und 
zeitraubende Nivellements eingelassen zu haheo, eine in der 
Regel für praktische Zwecke hinreichend genaue Terraindar· 
stellung. 

Noch auffallenderen Vortheil bringt die neue Militär­
aufnahme den forstwissenschaftlichen Darstellungen, die sich 
über grössere Flächen verbreiten, da die für einen rationellen 
Betrieb nothwendig werdende Terrainszeichnnng dnrch Isoypsen 
auf einem viel billigeren Wege als durch eigene Aufnahme 
erreicht werden kann. F. P. 

Prager Eisenindustrie-Gesellschaft. 
In der am 24. Nov. d. J. abgehaltenen XVHI. ordent­

lichen General-Versammlung dieser Gesellschaft constatirte der 
Vorsitzende Dr. v. M a y rau zunächst, dass sieb im abge­
laufenen, am 39. Juoi beendeten G•scbäftsjahre 1879/80 die 
Conjunctnr auf dem Eisen- und Koh!enmarkte dem Vorjahre 
gegenüber einigermassen gebessert habe. Die Preise der Walz­
werks- und Giessereiproducte hielten sieb auf den zu Ende 
1879 erreichten höheren Positionen bis in den August !. J., 
worauf allerding11 das Geschäft wieder verfiaute und die aus­
wärtige Concnrrenz neuerdings fühlbarer wurde, was einen 
Rückgang der Preise zur Folge hatte. Gleichwohl übersteigt 
der Jahresdurchschnitt der Verkaufspreise jenen des Vorjahres 
um ungefähr 90Jo. 

Der Kohlenabsatz erwies sir.h gleichfalls lebhafter, so 
dass, unterstützt durch die bewirkten Betriebs-Verbesserungen, 
ein Ueberschuss von tl 110 000 gegen das Vorjahr resultirte. In 
Folge die11es 1debrverkaufe an Kohlen uni! Eisen und der höheren 
Dnrchschnittspreise des letzteren betrug der Umsatz im Ge­
scbäftPjabre tl 533 900 mehr als im Vorjahre, nämlich fl 5225 400 
gegen ß 4 691500 in 1878/79. 

Der Beamtenstand war 67, die Arbeiterzahl 598.J, also 
98 mehr als im Vorjahre. 

Von den wichtigsten Betriebsfortschritten erwähnt der 
Bericht im K 1 ad n o er Bergrevier die Ausricbtungsarbeiteu 
am Mayrauscbacbte nach Ost und West, die vorbreitete An­
lage eines Hilfsscbacbtes im Nordfelde, um ·der bei so mäch­
tigen Flötzen schwer vermeidlichen Gefahr von Grubenbränden 
entgegentreten zu können und rechtzeitigen Ersatz für die 
Fördernug des ausgebauten Ludwig- nnd des demnächst zu 
Ende gehenden Layerschachtes zu schaffen, ferner die Aeude­
rungen der Bessemeranlage behufs Durchführung des Thomas­
G i 1 c b ri H t • Processes, welche mit AufwaDd gerin11;er Mittel 
durchgeführt werden konnten. Da die Erzeugung basischer 
Steinu gelungen ist, wird dieser Process, welcher, bereits Stahl­
und Flusseisenproducte von vorzüglicher Qualität liefert, nun­
mehr in regelmässigen Betrieb kommen. 

Dem Betriebsberichte entnehmen wir folgende Daten: 
Im K Ja d n o ·Ross i t z er Revier worden 446 626,8 t, also um 
42585,4t oder 10,45% mehr Kohle als im Vorjahre, im 
N ü r s eh an er Revier 202 698 t, d. i. 19 OOH oder 1 O°fo mehr 
als im Vorjahre, iu beiden Revieren zusammen 649 324,8 t 
Kohle gefördert. 

Die in Baiern gelegenen Eisen st eingruben waren 
ausser Betrieb, doch sind alle Vorbereitungen getroffen, um 
dieselben nach Fertigstellung der Bahnlinie Schirnding-Eger 
in Angriff zn nehmen und den begonnenen Tiefbau zu vollenden, 
worauf auch der kalt stehende B o c h o fe n in Ca r o Ii n e n· 
gru u d wieder in Betrieb gesetzt werden wird. 

Bei dem K 1 a d n o e r E i s e n • o n d S t a h l w e r k e 
wurden 10825,4t Erze (gegen 7161 t im Vorjahre) gewonnen, 
32 750 t Co k es (gegen 31240 t im Vorjahre) und in den 
Hochöfen III, V und VI dorch zusammen 117 Betriebs­
wochen 10 817 t Bessemer-Roheisen und 10172 t GieBBerei- und 


